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Als Mittelpunkt der grossen Kirchgemeinde ist der Platz vor der Kirche aii Sonntagen besonders belebt. Vor vierzig Jahren waren Trach-
ten noch etwas Selbstverständliches. Heute macht man „Staat" nur an ganz besondern Festen — wenn man sich überhaupt noch
„dafür hält" in der Tracht zu erscheinen.

Sigriswil
heute — und vor
40 Jahren

„Es Chüppeli bruuni Hüttli
U z'mitts c Chilche drin;
's sy grüüsli chlynni Güetli
Mit nume dünnem Gwinn.
Doch lyt's so wunderherrlich
Hoch überem Thunersee —
J gloube, dass me schwärlich
Es schöners Dorf chönnt gseh."

Mit diesen Worten besingt Adolf
Schaer das schöne Pfarrdorf, das
wie sëlten ein anderes .seine Eigen-
art in vieler Beziehung treu bewahrt
hat.

Nach vierzig Jahren Die Strasse ist besser und breiter geworden. Den Kirchplatz „ver-
schönt" ein währschaftes Spritzenhaus, und eine Ruhebank des überall bei uns beheima-

en vou-vou Verschonerungs-Verein) ladet dien müden Wanderer zum Sitzen ein. Wenn sich die Leute aber nach der Predigt vor der

'T etwas zum „dorfen" zusammenfinden, wird man kaum mehr so viele Trachten sehen wie noch vor vierzig Jahren. Es hat
sie eben doch vieles geändert; man ist „moderner" geworden, nicht nur mit Spritzenhäusern und asphaltierten Strassen, —leider auch
in der schönen Kleidertracht. Die alten Bäume werden schitter und stehen um — wie die Saarbäume auf unserem Bild und anderes,
junges Holz wächst nach.

âls IVlitteìxunkt der grossen Kirck^srneinde ist der ?1at2 vor der Dircke un 8onntazen besonders belebt. Vor vierzig Iakren Wären Druck-
ten nock etws s 8elbstverständlickes. Heute mackt inan „8taat" nur an Aan2 kesonriern besten — wenn man sick überkaunt nock
»dakür kalt" in 6er Druckt 2U erscksinen.

Ii««tv — Iiittl v«r
4V.liiîin»
„Oz Lküp^eli brunni llüttli
k> 2'mitt» e Lkilcke drin;
's s^ xrüüsli ckl)-nni (Züetli
Idit nuine dünnem (Zwinn.
Dock l^t's so wunderkerrlick
Döck ükerern Dkunersee —
I ^loube, dass ine sckwärlick
Ds scköners vork ckönnt gsek."

bdit diesen Worten besinxt ^.dolk
8cliaer das scköne Rkarrdark, das
wie säen ein anderes.seine Di^en-
art in vieler Leaiekunx treu bewakrt
kat.

Dack vierxiA InKren î Ois 8trasse ist besser und breiter geworden. Oen Dirckplat2 ,,ver-
sckönt" ein wâkrsckaltes 8xrit2«nkaus, und eine Rnkebank des überall bei uns bekeima»

en vou-Vou VeiscnvnerunAs-^sercin) Inlet àn müden Wanderer 2um Litten ein. Wenn sick die Deute aber nack der ?redixt vor der
^ »uorken" ausammenkinden, wird man kau in inekr so viele Druckten seken wie nock vor vierrix lakren. Os kat

sie eben dock vieles geändert;man ist ,,moderner" Zeworden, niât nur mir 8prit2enkäusern und aspkaltierten 8trassen, —leider auek
m der sckönen tkleidertrackt. Oie alten Räume werden sckitter und steken uin — wie die 8sarbäuine auk unserern Bild und anderes,
zunxes Hol- wäckst nack.



Photo Stumpf

Früher musste man noch in langwieriger,
mühsamer Arbeit die Dachkänel von Hand
sägen. Heute besorgt das spielend die elek-
trisch angetriebene Fräse.

Ds Rösi beim Heuen. Raten Sie mal, wie alt
sie damals war, als man sie vor vierzig
Jahren photographierte. Obwohl sie auf dem
Bilde viel älter scheint, zählte sie noch kaum
18 Lenze. Die harte Alltagsarbeit inachte die
Mädchen früh alt; man legte damals noch
keinen besonderen Stolz darein, möglichst jung
zu erscheinen.

Am „Zniini" vor vierzig Jahren. Man beachte die kleidsame Arbeitstracht der Bau-
erin. Auch die Hutte mit den weiden geflochtenen Tragriemen sieht man heute
kaiuim mehr. Es ist dies ja auch nicht nötig, seitdem fast überall die ehemals stei-
nigen Pfade durch bequeme Fahrstrassen ersetzt worden sind. Früher hiess es, der
Sigriswiler trage seinen „Heimatschein" auf dem Rücken, wenn er mit der Hutte
z'Märit ging, weil die Hutte im Sigriswiler Wappen vorkommt. Heute braucht man
den bequemeren Rucksack für den Zweck.

?boto 8tumxk

k'rüber musste insu nock in IsnZwioriAer,
mübssmer Arbeit die Oscbksnel von Rsnd
säAen. Reute besorgt das spielend die elsk-
triscb snAstrisbene ?rsse.

Os Ilösi beim Reuen. Katen Lie mal, wie sit
sie damals war, sis msn sie vor vieraiK
labren pbotoKraxbierte. Obwobl sie suk dem
Bilde viel älter scbeint, täblte sie nocb kaum
18 Renas. Die bsrts ^.IltsAssrbslt rnacbt« die
iVlädcben krub slt; msn leZte dsmals nocb
keinen besonderen 8tola dsrein, moxliebst zunZ
vu ersebeinen.

àm „^nüni" vor vieraiA lsbrsn. iVlsn bescbte die kleidssäne à'beitstrsckt der Läu-
erin. ^.uob die Rutts mit den weiden xekloebtenen Rrsßriemen siebt man boute
kaum mekr. Rs ist dies ja aueb nicbt nötiZ, seitdem kast überall die sbemsls stei-
niZen ?kade durck bequeme Rabrstrassen ersetzt worden sind, lirüksr biess es, der
8iZriswiler trsxs seinen „Reimstsebein" auk dem Kücken, wenn er mit der Ruttv
a'kvlsrit AMA, weil die Rutte im 8i^riswiler ^Vszzpsn vorkommt. Reute brsuckt msn
den bequemeren Kucksack kür den 25weck.



Aliter ©igrieunler gausfpsud?

3d) lab unb weiß nit wie lang
3$ flirb unb weiß nit wann
3d) fal)t unb weiß nit wobin
VTCtd) wunbect baß id) fo frôt)lid) bin.

Prächtiges modernes Chalet, das ganz dem Stil
der Landschaft angepasst ist.

Altes Sigriswiler Haus. Die breiten Lauben sind überhängt mit Geranien.

Heimelige Laube in einem modernen Sigriswiler Chalet.

Sigriswiler Haus aus dem, Jahre 1627. Sein Hausspruch lautet:
„Heinrich Khempf und Margret Büler heind hie buwen uf Gott ver-
truwen. Und min Anfang und min End stat als wie es Gott gefeit.

Was sich bis heute am unverändertsten erhalten hat, das sind die präch-
figen alten Holzhäuser. Es ist eines der ältesten in der Gegend. Nach
dem datierten Hausspruch wurde es im Jahre 1618 erbaut.

Alter Sigriswiler Hausspruch

Ich lab und weiß nit wie lang
Ich stirb und weiß nit wann
Ich fahr und weiß nit wohin
Mich wundert daß ich so fröhlich bin.

?räebtiZes modernes Lbalet, das xan2 dem Stil
der Oandsebait annexasst ist.

.VItes Li^riswiler Usus. Oie breiten lenken sind überbänZt mit (Zeranien.

üeimeii^s Oaube in einein nxxierncn Li^riswiler «Vbnlet.

Li^riswiisr Usus nus dem àbre 1627. Lein iiaussprucb lautet:
„Ileinrick lLbempk und bdar^ret Lüler bsind bie buwen ui Lett ver-
truwen, lind inin iVnbanZ und min Ond stat als wie es tZettgeielt.

^Vas sieb bis beute ein unverändertsten erkalten bet, às sind die xräcb-
îtMn alten Ilokbäuser. Os ist eines der ältesten in der Lebend, dladb
âem datierten llaussprucb wurde es iin labre 1618 erbaut.
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